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bewußt iſt, bringt der ix wie dem Staate einen Segen.
Denn ott hat jedem einzelnen Menſchen die reihei egeben,
amt er dem en Gottes, dem Geſetze des errn frei ſich
unterwerfe und in dieſer freien Huldigung ſein U auf rden,
eine Seligkeit uim Himmel finde Das iſt ein durchgreifendes
eſe der öpfung.“

„Dagegen le ſich,“ uhr erſelbe weiter fort, „freilich
einwenden: Das möge wohl für die Tieſter und Laien gelten,
die Biſchöfe aber können tn kirchlichen Dingen ſelbſt Geſetze
geben. teſe geſetzgebende Gewalt ſoll keineswegs geleugnet
werden; aber ſie iſt 10 ſelbſt gegründet auf die allgemeinen
Geſetze der irche und durch ieſe, enen auch der Biſchof Unter  2  2

worfen iſt, beſchränkt. Alſo muß nich bloß der rieſter und
der Laie die Geſetze der Kirche kennen, ſie getreu be

folgen und ſo ſeine reihei recht gebrauchen, ondern auch
die Biſchöfe müſſen teſe Geſetze gründli kennen, die

ſelben, ſowei ſie Vor für die biſchöfliche Amtsführung
enthalten, für ihre Perſon zU befolgen und ihren Untergebenen,
wo es nöthig iſt, einzuſchärfen, dann aber auch Iim inklange
mit derſelben ihre eigene geſetzgebende Gewalt auszuüben und

ſo im Geiſte Chriſti als reue Verwalter des Hauſes Gottes
würdig aufzub auen.“

Wir zweifeln nicht uim Geringſten, daß die „vermiſchten
rifken über Kirchengeſchichte und Kirchenrecht“ auch iun der

Ausgabe allenthalben willkommen ſein und Manchem
erwünſ

e Dienſte leiſten werden Sp

2 Zeitläufte.
II

Als Pius bei den ſehr zahlreichen biſchöflichen Ver—
ſammlungen zu Rom un den Jahren 1862 und 1867 den un
nach einem allgemeinen Concile äußerte, da mögen wohl ſehr
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Wenige daran gedacht aben, daß dieſer fromme Herzenswunſch
ſo bald uin Erfüllung gehen Aber der greiſe Pius iſt
eben ein Mann des felſenfeſten Gottvertrauens, des unerſchütter⸗
en Starkmuthes, Und aher zauderte 4 auch nicht, mit
einem Werke In zu machen, das uim ane der Vorſehung
lag, trug ETL nicht das mindeſte edenken, das entſchieden uin
Angriff zUu nehmen, wozu ihn der Geiſt Gottes antrieb.

Und ſelbſt als Juni 1868 die Ulle „Aeterni
Patris“ erſchienen, als durch ieſelbe das allgemeine Concil
auf den December 1869 einberufen Au?: da ſchüttelte wohl
noch Mancher ungläubig den Kopf und bedauerte, daß einem
noch ſo fernen Zeitpunkte die einberufene Kirchenverſammlung
beginnen 0  C; denn die politiſchen und ſocialen Verhältniſſe
aliens, 10 von ganz Europa, ſtellten ſehr In rage, ob
auch wirklich genannten Tage die Biſchöfe des katholiſchen
Erdenkreiſes zu einem ökumeniſchen Concile ſich vereinigen
önnten

Doch der en  en edanken ſind nicht Gottes Gedanken,
und die mächtige Hand des errn iſt E die Geſchicke
der Menſchheit nach den ewigen Rathſchlüſſen zUm beſtimmten
tele inlenkt. Was man U  er ſeit drei Jahrhunderten nich
mehr geſehen, was Vielen für unmöglich oder doch
zweifelhaft geſchienen, das verwirkli ſich In unſeren Tagen,
das ird Wahrheit mit dem Ende des Jahres des Heiles 1869

Rührendes Schauſpiel: Durchdrungen von dem Ernſte
der gegenwärtigen eltlage, erfüllt von der Wichtigkeit des
allgemeinen Conciles, gehoben von der te zu der ihnen
anvertrauten Heerde verabſchieden ſich allüberall un weihevoller
immung die kirchlichen Oberhirten von den Gläubigen und
begleiten ſie die lebhafteſten Sympathien, die heißeſten Gebete
des Klerus und des Volkes auf ihre Reiſe

„Begleitet ich, ſo ruft Biſchof Martin vbvon Paderborn in ſeinem
Abſchiedsſchreiben ſeinen Gläubigen zu, „Auf der Reife mit from⸗
men Gebeten, wie ich auch meinerſeits euch täglich in meinem Gebete
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ein  ießen Ind beſonders dort den heiligen Gebetsſtätten zu Rom
Cuer eingedenk ſein werde Verdoppelt dbon jetzt ab Gebete 4*  für den
eiligen 0

＋, für das allgemeine Concil, für alle Stände der eiligen
1 und ihre mannigfaltigen Bedürfniſſe oid überzeugt, die Gebete
für  3. die heilige I1 ſind Gott ganz beſonders angenehm, und ſo arm
und armſelig ſie auch immerhin ſein mögen, ſo in ſie e8 doch die hei
Gott Alles vermögen und die mit Gott die olt regieren.“

Und wahrhaft großartiges Schauſpiel: Tag für Tag
treffen neue ater des Concils in der ewigen Stadt etn und
chaaren ſich den Mittelpunkt der Einheit, den eiligen
ater, den großen Pius: Biſchöfe aus der Nähe und aus der
Ferne; Biſchöfe, die über den Ocean herbeigeeilt; Biſchöfe, die
in allen Theilen der bewohnten Erde zur Ehre Gottes und für
das Heil der unſterblichen Seelen thätig ſind; und können auch
nicht alle die vielen Biſchöfe der katholiſchen 1 (die Hierarchie
der katholiſchen I Umfaßt O wirklche Patriarchen, Erzbiſchöfe und
Biſchöfe und 228 Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe V Partibus in
fidelium; alſo tm Ganzen 994 und vertheilen ſich die Kirchenwürden
folgendermaßen: Patriarchen 12, reſidirende Erzbiſchöfe ritus latim 75,
reſidirende Erzbiſchöfe anderer tten 25, Erzbiſchöfe n partibus 35,
zuſammen 135, reſidirende Biſchöfe ritus latint 609 andere Riten 45,
und In partibus 193, zuſammen 847) bei dem wichtigſten reig⸗
ni des Jahrhunderts erſönli anweſend ſein, hält auch
ſo Manche Krankheit oder er oder ſelbſt feindſelige Gewalt
that ferne, ſo ſtehen ſie doch im Geiſte der Seite ihrer
Brüder, wiſſen ſich doch die Anweſenden mit den Abweſenden
gleichen Herzens und gleichen Sinnes

Und ſo hat denn der December, der Jahrestag der
feierlichen Promulgation des Dogma's der Unbefleckten Em
fängniß der ſeligſten ungfrau Maria, die feierliche röffnung
des erſten vaticaniſchen Concils eſehen, und durch ängere
oder kürzere Zeit werden nun die Ugen der ganzen Welt
nach Rom gerichte ſein, werden Freund und ein äubige
und Ungläubige nit geſpannter Aufmerkſamkeit den Berathungen
der Biſchöfe olgen, und dieß mehr, als dem erſten
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vatikaniſchen Coneile eine Aufgabe zugewieſen iſt, wie ſie noch
gar keiner der bisher gehaltenen allgemeinen Kirchenverſamm—
lungen EIi

„Die Gegner“, ſo charakteriſirt Cardinal Quſcher tn ſeinem letz
ten Sendſchreiben den Klerus ſo reffend die gegenwärtige Sachlage,
„we. tm ſechzehnten Jahrhunderte die 11 bedrohten, I ohn—
mäch geworden. Die Aufklärung duldet, ſo viel bei ihr einen
ernſtlich gemeinten Glauben nehen ſich Auch ihre heſondere Freundſchaft
*  für die Uden beſchränkt ſich eigentlich auf die eiſteskinder jener, die
der Vernunft zu Berlin einen Tempel hauen wollten; den übrigen echnet
ſie * Verdienſte 0 *. daß ſie an den un nicht glau
hen, ſie mo ihnen aher auch den en tehmen. Das viertauſendjährige
Volk, welches In der Verbannung iſt, bil 6 den Meſſias erwarf, wird
wenigſten der Mehrzahl nach den Quben Gott und die Offenbarung
feſthalten: denn Gott hat dbon Israel Nt für immer das ngeſi
abgewendet; 06 ird in die IV eingehen und Großes thun u dem
letzten furchtharſten Kampfe des Lichtes mit der Der Prote⸗
ſtantismus aber iſt don der Aufklärung, die Tr mit offenen Armen
pfing, ganz durchdrungen und zerſetzt Er hat noch eine politiſche Be
deutung, und manchem mit dem Glauben zerfallenen Katholiken erſcheint
ET als eine hequeme Zufluchtsſtätte; aber als chriſtliches Religions-—
bekenntni hat PT Einfluß und Anziehungskraft gerloren Die Proteſtanten,
welche noch aufrichtig an Chriſtus glauben, ſind vereinzelt, oder ihr Ein
fluß beſchränkt ſich doch auf eng Kreiſe der Trlehre,
die dem Glauben, den ſie utſtellt, ihre Kraft nilehnt, der 21
nun der Unglaube gegenüber, und 5  2  war ein nglaube, der die Or⸗
ausſetzungen der eligion ufhebt denn die Wiſſenſchaft, Ur die man
den Glauben für abgethan rachtet, eugnet Gott und den et Hierau
ieg der Schwerpun des Chriſtushaſſes, inſoweit eT einen Anlauf
nimmt, ſich Ur Denken 3u rechtfertigen. Läßt er Gott und Unſterblich
keit auch Nur als möglich zu, ſo ändert ſich eine Stellung 5 den halb
wegs Vernünftigen; denn ſie prechen dann bei ſich Wenn 8 denn doch
wahr ſein könnte, ſo verdient die ache daß ihr näher auf den
run. ſehe und abet hat ET HIur zu verlieren. Will CEr alſo nicht echt
hin darauf verzichten, twas einem Beweiſe Aehnliches vorzubringen,
ſo bedarf er des laubensartikels dbon der Unfehlbaren Wiſſenſchaft,
welche nitdeckt habe, daß üÜber  * dem Menſchen und enſeits des Grabes
das ſei In das Gehiet der Trlehr grei dieſer Frevel
der ahrhei nulr adurch hinüber, daß Er das Gebet der tehe miß
deutet, teſe Fälſchung als Sturmzeug wider das Reich Gottes zu
brauchen aher die I ſich lun berufen, die der
Vernunft und des ſittlichen Bewußtſein zu vertreten, um die verblen—
deten Herzen frei zu machen 3  für den Lichtſtrahl des Glaubens, und 8
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muß hierauf bei allen Verfügungen und Maßnahmen Bedacht genom⸗
men werden.“

ber von nicht minderer Wichtigkeit iſt es, daß die gegen⸗
wärtig in Rom tagende Verſammlung das Verhältniß der

zu der modernen Staatsidee kennzeichne, daß jene
Grundſätze feſtgeſtellt werden, wodurch einerſeits den Zuſtänden
der Neuzeit nach Gebühr Rechnung getragen, anderſeits aber

auch der katholiſche Glaube vollkommen gewahrt ird

„So viel der Wellenſchlag der Zeit,“ chreibt tu dieſer
wiederum ſo hön Cardinal Rauſcher eſag elle, „mit ſich führt,
die Lebensaufgabe des enſchen und die Sendung der I äßt r

unberührt Deshalb iſt auch uin der Stellung der Ix zur Staatsgewalt
und den daraus hervorgehenden Anſprüchen etwas Beharrliches. Die
Kirche iſt geſen die ahrhei zu lehren, die Gnadenmittel
penden und die riſtliche Gemeinde auf dem ege des Heiles zu leiten
Sie iſt dbdon ihm geſendet, der das ort iſt, ohne welches ni iſt dbon

Allem, was gemacht iſt, und Er hat dadurch Allen die CT Urch ſein Blut
erlöſte, die auferlegt, die Kirch ihrer endung nach eſtehen und
wirken zu laſſen Vielleicht verkennen ſie zleſe ihre deshalb, oil
ſie die Finſterniß mehr ieben als das Licht; viellet in ſie un einer
Unwiſſenheit hefangen, über  „ eren Schuldbarkeit der Herzenskundige
richtet; aber ſeien auch noch ſo viele Ugen der erblichen krank oder
erblindet, die Sonne hört arum nich auf, zu euchten Der eilan
andte ſeine poſte wie Lämmer unter die olfe und Glaube, offnung
und tebe erfoch Über  3. alle ewalten der Sünde und des Fleiſches
inen herrlichen ieg Als aber die weltlichen Herrſcher n die Gemeinde
der Gläubigen eingegangen erfüllten ſie die we die
göttliche Sendung der Staatsgewalt auflegt, durch ihre Geſetze mehr
oder weniger. Die Ir rhielt auf te etſe neue Mittel, 40  für das
Heil der Seelen zu ſorgen: Deshalb var das ihr ewährte für alle
riſten des Reiches von Wichtigkeit, und 8 nach Kräften 5 vollſtrecken
und aufrecht 3U rhalten, war fü  I2L den und den rben ſeiner
ach eine Gott, die 1 und das chriſtliche Volk Es
lag der Kirche ob, dieß hervorzuheben und das Bewußtſein des
mäßigen Verhältniſſes niemals ermatten 3u aſſen Di Berufung auf

und Gerechtigkeit ieg ihr noch ob wie zu Zeit, und wenn

ſich mit dem tſer der tebe die ausharrende 1 des Vertrauen
paart, ſo mag ſie In vielen Fäll ungehört leiben, aber ſelbſt dann iſt
ſie nicht vergeblich, hon darum, bil ſie der ahrhei die Ehre gibt;
doch ſie iſt auch geeignet, eine beſſere Ukunft anzubahnen. Ur muß
das ſchlechthin Nothwendige anders betont werden, als das nicht geradezu



Unentbehrliche, Ind 08 dürfte gerathen ſein, des unmöglich Gewordenen
inſoweit 3u gedenken, als 08 mit einem unveräußerlichen Rechte in

Verbindung
In dieſem Geiſte, in dieſem Sinne wird demnach das

er vaticani  e Concil die Löſung ſeiner Aufgabe gehen,
wird, wie der hochw Erzbiſchof von München -Freiſing un

ſeinem letzten Hirtenbriefe ſchreibt, ni beſchließen, vas
die ewigen Grundſätze von echt und ahrhei wäre, ni
was die reihei der Völker, die Selbſtſtändigkeit Uund Unab
hängigkeit der Staaten beeinträchtige, ni was im Wider—
ſpruche ſtände mit dem alterer  en katholiſchen Glauben,
wird ſich nicht tn Widerſpruch ſetzen mit den Errungen—
chaften der Cultur und Civiliſation und dieſelben keine  eg
verdammen.

„Nicht perſönliches Intereſſe iſt os, 4 chreibt Ho

erſe odann
weiter, „wa die Biſchöfe der ganzen olt In Rom zuſammenführt, nicht
perſönliche, auch nicht rdiſche und weltliche Angelegenheiten, die a ber—
handelt ind beſprochen werden bollen, ni Parteizwecke, die nan zu
verfolgen und denen 3u dienen Ucht ondern einzig und allein die
Sache Jeſu Chriſti, die Ausbreitung und Befeſtigung des Reiches Gottes,
das eil der Unſterblichen Seelen. Dieſes iſt es, um was 8 ſich handelt
und allein andeln kann. Dieſes iſt das Programm, welches das Concil
ſeinen Berathungen zu Grunde egen, der oberſte rundſa don dem
8 ausgehen, un das Ziel, welches 8 verfolgen ird Es ſoll werden
eine Quelle des Segens für  *0 Alle und den Anſtoß geben zur geiſtigen
Erneuerung der Menſchheit.“

Wie alſo die allgemeine Kirchenverſammlung von

Trient eine neue Periode in der Geſchichte der Kirche einge⸗
leitet hat, wie die tridentiniſchen Decrete dem wahren Glauben
gegenüber der Trlehre zum Siege verhelfen und eine wahre
und eilſame Reform der kirchlichen Disciplin anbahnten
wird ſich auch ohne Zweifel von dem gegenwärtigen ökumeni—
ſchen Concile ein kirchengeſchichtlicher ni datiren
und auch die vaticaniſchen Decrete werden auf's Neue den
Glauben dem Unglauben gegenüber ren ringen und die
kirchliche Disciplin tu zeitgemäßer eiſe reformiren. Hoffentlich
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werden auch Angeſichts der Reſultate des Concils ein Mſgr
aret, ein Pater acinth, ein Stiftsprobſt Döllinger
ſich wohl eruhig fühlen, denn wir möchten teſe Männer
nicht un die Kategorie jener Lärmmacher regiſtriren, nur

In ſchlechter Abſicht, aus Haß die katholiſche und
das Chriſtenthum überhaupt in Anſehung des Concils

ſo viel au aufgewirbelt aben; und es ird lsdann cher⸗
lich auch die Bewegung, welche tn olge der Einberufung eines
allgemeinen Concils gegenwärtig un die Geiſter ſelbſt innerhalb
der katholi  en Kirche gekommen, und die na dem Plane der
Vorſehung ge auch ihr Ute und Heilſames hat, ſich un
entſprechender Weiſe regeln und geſtalten nach dem echt atho
liſchen Satze „In necessariis unitas, 1IN dubiis ÜUbertas, IN
Omnibus caritas.

aben 10 doch die In den erſten agen des Monates
September un verſammelten Biſchöfe Deutſchlands in
ihrem gemeinſamen herrlichen Hirtenſchreiben agen können:

A iſt nich en eitles Rühmen, ſondern eine gnadenvolle üInd
offenbare Ahrhei daß alle Biſchöfe des katholiſchen

rdenkreiſes Unter
einander und mit dem Apoſtoliſchen tuhle tn der vollkommenſten inhei
verbunden ſind, und daß En gleicher Weiſe Klerus und Volk mit ihren
Biſchöfen übereinſtimmen; und beſteht auch unter den verſchiedenen
Ständen der Kirche Urchwegs erzliche utra ſo ühlen ſich auch die
Katholiken aller Nationen eins Ind einig In dem QMuben Und in der
tebe zUr irche; die Noth und die Stürme der Zeiten aben leſe
tebe erhöht, und namentli hat das liehende Zuſammenwirken
aller Nationen zUum Utze des hart bedrängten eiligen Vaters dieſes
an der inhei und enger geknüpft.“

Und aben 10 eben eshalb faſt allenthalben ſo williges
Gehör gefunden deren weitere orte:

V Geiſte dieſer Einheit, als eſandte Chriſti, in hriſti Namen
und aus hriſti Herzen ermahnen, itten und heſchwören Wir alle, II
allem Uſere Mitarbeiter tim Prieſterthume und tm eiligen Lehramte,
daß ſie 1e nach ihrer Stellung durch Wort, chrift und Beiſpiel jene
vollkommene Eintracht des Geiſtes Inter gänzlicher Beſeitigung aller
etwaigen, hier oder dort vorausgegangenen treitigkeiten Pflegen und
befördern, und ſich alles eſſen enthalten, was Zwietracht nähren und
die menſchlichen Leidenſchaften nfachen könnte!“
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V zweifeln keinen Augenblick, alle Jene, we In

wahrer und aufri  iger Liebe zu ihrer Kirche der en  2
wärtigen kirchlichen Bewegung aetiv ſich betheiligt aben, wer
den von ganzem Herzen ſich anſchließen den ſchönen Worten,
womit Biſchof Dupanloup das in Anſehung der rage der
päpſtlichen Unfehlbarkeit ſeinen Klerus gerichtete reiben
chließt Uund die folgendermaßen lauten

„Wenn ich mich entſchloſſen habe, mit nen meine Herren, und
vor der Oeffentlichkeit Tn teſe Details einzugehen, ſo ſchah es, eil
oin geheimer uſtine mich antrieb, mehr die Emotionen tn meinem
Vaterlande 3u beſchwichtigen, 418 die Vorwürfe gegen Rom zu ſteigern.
Ich bin davon überzeugt: kaum werde ich den eiligen oden etreten
und das Grab der poſte eküßt aben, ſo werde ich mich m Frieden,
außerhalb des Kampfes Im Schooße einer Verſammlung fühlen, welche
dbon einem QAter geleite und Brüdern zuſammengeſetzt iſt ort
werden alle erüchte verſtummen, werden alle verwegenen Einmiſchungen
aufhören, werden alle Unklugheiten verſchwinden, werden alle Wogen
und Stürme ſich egen Wir werden die Heiligen denken, deren
Stühle wir einnehmen, wir werden an die Seelen denken, die wir bor
Gott vertreten, wir werden Gott denken, helcher uns und uns
richten wird, wir werden an die poſte denken, wir werden glauben,
noch 3u ehen wie ſie Angeſichts der zu eröbernden und des hören⸗
den Gebieters aſtehen, un enn der eue dieſes Souveräns der
Geiſter ſein Stellpbertreter auf Erden edem dbon uns agen wird: „Mein
Bruder, liebſt du mich 7⁰ laubt, daß Cuer greiſer Biſchof nicht der

ſein würde, zu antworten: „Vater, du weißt, ob ich dich liebe!“
vie 8 der mi Biſchof don Genf ſagte „In dem Streite die
tebe für den Statthalter Chriſti werde ich mich don Niemandem eſiegen
en Seit wanzig Jahren In meine Haare bleich, meine an iſt tn
deinem Dienſte eiliger ater, Gott weiß, daß das
Or. meiner Lippen und der Seufzer meines Herzens der Kirche
gehören. 29

Mit einem vertrauungsvollen auf den December
und das dieſem Tage Im Vatican Rom begonnene all
gemeine Concil ſchließen wir denn unſere dießjährigen „Kirch—
lichen Zeitläufte“ und erlauben Uuns nur noch hinſichtlich des
gleichfalls auf den December nach Neapel einberufenen ſo
genannten Freidenker⸗Concils einige Sätze der Civilt ent
nehmen, E teſe Verſammlung und ihre Bedeutung auf
das bezeichnendſte charakteriſiren:
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„Es iſt wahrſcheinlich, daß Ricciardi ſein Concil in Neapel wirk⸗

ich halten ird Wir Katholiken ſehen das gar nicht ungerne; denn 8
iſt gut, daß die Gottes und jene andere Stadt, die wir nicht
nennen, ſich 3zu gleicher Zeit der olt offenbaren, Ami Jedermann, auch
der Einfältigſte und Unwiſſendſte ſich Über das kumeniſche und das
anti⸗ökumeniſche Concil Ein Urtheil ilden, und aus den Verhandlunge
und Beſchlüſſen aus der Beſchaffenheit der Perſonen, aus dem Verfahren
und der Haltung dieſer Verſammlung entnehmen önne, we don bei
den ernſtlicher und beſſer daran arbeitet, das große erk der „Civili—
ſation, der rethei und des Fortſchrittes“ zu ördern ind zu
ſtellen, oder die don den Gegnern ſo oft etonten „  en Beſtrebungen
und eueren Intereſſen der ſchheit“ zu ſchützen und zu vertheidigen
Wenn aber die Katholiken dbon der Afterſynode dbon Neapel nichts zu
fürchten aben, ſo hat ingegen die ttalteni Regierung Grund und
Urſache teſe Auflage des Genfer Congreſſes wohl ins Auge zu
faſſen; ſie kann weit gefährlicher werden, als dieſer, enn die ſchwebenden
Zeitfragen des Socialismu und Communismus, welche eigentlich dem
Programme des Ricciardi zu Grunde liegen ſind ſeither viel reifer ge
worden. Allerding iſt in Programm, welches ſi die Aufgabe 2
allen enen Arbeit 3u geben, die keine aben, die kiſtenz aller ener
zu ſichern, die Ni arbeiten können, und ein Programm, welches teſe
ſeine ufgabe tn einer ganz antichriſtlichen Weiſe erfüllen will,
an und .  für ſich Lächerliches, wie denn auch das Freimaurer⸗-Coneil dbon
Neapel ſich gewi lächerlich machen wird; aber eine Verbindung wahn⸗
ſinniger Menſchen zu einem unſinnigen we vereinigt iſt wohl im
Stande, eine Regierung zu ſtürzen, we nicht auf die wahren ſocialen
Principien gegründet

Schlußwort und Pränumerations Einladung.
Wie das Inhalts-Verzeichniß ausweiſt, hat die Linzer

theologiſch-praktiſche Quartalſchrift VN ihrem zweiundzwanzigſten
Jahrgange eine ei von Abhandlungen geliefert, von enen
viele ſehr zeitgemäße Fragen ihrem egenſtande aben
Sodann ——  ein der „Diöceſan geſchichte“ nicht wenig
Rechnung E und verbreitet ſich mehr oder weniger eine
regelmäßige olge von „Kirchlichen Zeitläuften“ über die
wichtigeren kirchlichen Ereigniſſe, wie ſie un der E  E egen—
wart theils innerhalb, theils außerhalb Oeſterreich ſich abſpielen.
Ferner ſind in der Rubrik „Literatur“ nicht wenige literariſche

mittelbar demFrſchituntgen⸗ theils unmittelbar, theils
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